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Amtliches. 
Berlin, 26. Januar. Der König bat de 
ouffram zu Forſthaus Grüneberg, im Brel 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. S : 
Renpie rt, omg, Kreis-Schutinfpeltoren Friedrich Wilhelm 
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Deutſcher Reichstag. 


38. Sitzung. 
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allen manczerlet Rückſichten nehmen mußte. Der Antag der 
mitten, wird zur Folge haben, daß die Frage des Zeugniß⸗ 

endes nicht vor dem Inkrafttreten der deutſchen Strafprozeß⸗ 
mung, allo nicht vor zwei Jahren zum Abſchluß gelangen wird 
zue ſolche Verzögerung bei einer ſo wichtigen Angelegenheit ſcheint 
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dener Beziehung geſprochen. War damals nur ein Notbftand vorhan⸗ 
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das Prinz p der ſtaffelweiſen Verantwortlichkeit den Zeugnißzwang 
inſofern ausſchloß, als Einer die Verantwort ichkeit auf den Anderen 
abwähen kaun. Der Reichstag entſchloß Däi aber dazu durch Fiklion 
in der Perſon des Redakteurs der Juſtiz eine greifbare Perſönlichkeit 
zu ſchaffen, ein Syfſem, welches der Abg. Reichenſperger in der 
Juſtizko nmiſſion mit Recht als priyilegium odiosum bezeichnet hat. 
Die Kommiſſion batte dieſes Syſlem beſchloſſen, in der Hoffaung in 
dem $ 24 ein Korrelat zu erhalten, um jeden weiteren Zwang auszu⸗ 
ſchliezen. Niemand aber — ich betone das befonders — hat daran 
gedacht, daß es vorkommen könne, daß man Jemandem die geradezu 
ehren rührige Handlung sumuiben werde, den Verfaſſer eines Artikels 
zu verrathen, nachdem der Redakleur erklärt hat: ich bin derjentge, 
der die Verantwortung übernimmt. (Redner giebt hierauf eine ein⸗ 
gehende Darſtellung der Erörterung dieſer Frage in der Juſtykom⸗ 
miſſion und fährt fort:) Mein heutiger An rag trifft, ohne irgend Ir 
manden in Bezug auf ſeine Stellung zur Strafprozeßordnung zu 
binden, den wunden Fleck, deſſen Heilung eine Aufgabe des Reichs⸗ 
tages iſt. Eine gewiß von der Mehrbeit des Hauſes anerkannte Au- 
torität in Preßſachen, der frühere Abg. Biedermann hat dies in einer 
Ihnen zugegangenen Denkſchrift ausführlich und ſchlagend bar: 
gethan. Es heißt darin: „Der Reichstag wird durch den Frank; 
furter Fall überzeugt worden ſein, datz er mit Annahme des 
9. 20 des Reichspreßgeſetzes, ohne die entſprechende Kompenſation einer 
Beſchränkung der „Thäterſchaft“ auf die verantwortliwe Redaktion, 
eine weit über alle bisherigen Preßgeſetze hinausgehende Härte über 
die Preſſe verhängt hat, die nur dadurch ausgeglichen werden kann, 
daß nachträglich das richtige Verhältniß zwiſchen Redakteur und Ein⸗ 
ſender geſetzlich wieder hergeſtellt wird.“ Dieſe Aufforderung, meine 
Herren, richte ich an Sie. Mözen Sie ſich dabei nicht abſchrecken 
laſſen durch den Einwand, daß bier wieder von Ihnen ein Gelegen⸗ 
heilsgeſetz verlangt wird. Wir haben in dieſer Seſſion bereits ein 
Duchesne-Geſetz, ein Arnim⸗Geſetz und es ſollen, wie es heißt, noch 
andere ähnliche Gelegenheitsgeſetze kommen. Hier aber handelt es ſich 
nicht um ein folches, ſondern um eine allgemeine Kalamität der Preſſe: 
um eine Bedingung der Lebensfähigkeit der Preſſe. Dem Bundesrgth 
iſt, wie die Zeitungen berichten, ein Geſetz vorgelegt, welches die Mi⸗ 
niſter davor ſchützen fol, Zeugniß abzulegen. Beranlaßt wurde dies 
Geſetz durch eine ein nige Vorladung zweier Minifter in Köln oder 
Bonn, und hier hat man fofort die Nolhwendigkeit eines ſolchen Ge⸗ 
17 anerkannt. Sollte es vom Haufe nicht gebilligt werden, und ſo⸗ 
mit die Herren Miniſter gezwungen werden, Zeugniß abzulegen, und 
wenn daſſelbe verweigert wird, ins Gefängniß zu wandern, fo möchte 
ich den Herren das frankfurter Klapperfeld zu dieſem Auf⸗ 
enthalte empfehlen. (Heuerkeit) Das Verfahren, das im vo 
rigen Jahre in dieſer Angelegenheit eingeſchlagen wurde, hat 
Deutſchland nichts Gutes, ſondern ſehr viel Schlimmes 
eingetragen. Die betroffenen Blätter werden wohl materielle Einbuße 
erleiden, aber wahl oder übel aus der ihnen geſchaffenen Lage Dä 
en. Dagegen iſt die Autorität der Behörden } 
Preſſe hat ſich ohne Unterſchied 
der Partei in diefer Frage einſtimmig und entſchieden gegen das Ver; 
fahren der Gerichte erklärt und im Aus ande hat kaum eine Angele 
deere ſo viel zur Schädigung des Anſehens des deutſchen Reiches 
eigetragen, als gerade dieſer Zeugniß wang. Man kann hier mit 
Recht ſagen: Was das Schwert erworben, haben die Schreiber ver ⸗ 
dorben — und wie ſehr man ſeitens der Regierung auf die Stimmung 
des Auslandes Gewicht legt, lehrt uns die vorgeſtern erioigte Ver⸗ 
öͤffentlichung zweier Depeſchen in Angelegenheiten des Falles Arnim, 
welche nach der Einleitung den Zweck bat. die öffentliche Meinung im 
Auslande, ſpeziell in England, aufzuklären. In der zweiten Depeſche 
iſt hervorgehoben, daß der Kamf gegen die Angriffe der Preſſe dem 
Reichskanzler neben feinen übrigen ſchwierigen Arbeiten viel zu ſchaf⸗ 
ſen mache. Nun, in dem vorliegenden Falle hat man ſich die Angriffe 
der Preſſe geradezu freiwilltg auf de Hals geladen, denn noch nie 
mals hat ſich das Ausland ſo viel um die deutſchen LI Ee 
heiten gekümmert, als in dieſem Falle. Die „Neue Freie Preſſe“, ein 
ewiß der deutſchen Politik freundliches Blatt, ſagt: „Wir bekämpfen 
eit Jahren die Richtung der „Frankfurter Zeitung“, find uns keines 
wegs Sympathien für die flärre, verbiſſene Tendenz jenes Blattes 
bewußt; in dem vorliegenden Falle handelt es ſich aber nicht 
um Perfonen oder Tendenzen, ſondern um ein Prinzip, um eine 
ſolgenſchwere Bedrohung der öffentlichen Freiheit, um einen 
inſtbioſen Fallſtrick gegen die e um Maßregelungen, 
welche wir mit Bedauern von Seiten einer Regierung ange⸗ 
wendet ſeben, deren Verdienſt um die Einigung Deukſchlands 
wir jederzeit Gerechtigkeit widerfahren ließen. Wir warnen als 
Freunde, nicht als Gegner Die alte wiener „Preſſe“, die denſelben 
politiſchen Standpunkt einnimmt, wendet fih mit folgender Aufforde⸗ 
rung an die Majorität des Reichstages: „Hoffentlich werden ſich die 
Nationalliberaien och einmal ermannen, im Reichstage ein ernſtes 
Wort für die Preſſe einzulegen; wenn nicht, fo wird man auß dem 
Titel beier Partei ein für alle Mal das „liberal“ ſtreichen müſſen.“ 
Das gleichgefinnte wiener Fremdenblatt“ ſagt: „Wir machen wegen 
dieſes von der öffentlichen Meinung Deutſchlands und Europa's vers 
urtheilten Aktes in erſſer Linie die preußiſche Regierung verantwort⸗ 
lich, weil ohne ausdrück ichen Befehl des Joſtizminiſteriums auch nach 
preuß Shen Geſetzen keine Gerichtsbehörde verpflichtet geweſen wäre, 
den ungeheuerlichen Paragraphen wegen des Zeugnißz wanzes in dieſer 
drakoniſchen Weile zur Anwendung zu bringen. Jedenfalls wäre das 
preußiſche Miniſterium, wenn es wüßte, was es der deutſchen Preſſe und 
der deutfchen Jurisprudenz ſchuldig iſt, im Stande geweſen, dem Stan- 
dal, der heute in der eb mals freien Stadt Frankfurt in fo eklatanter 
Weiſe feine Forlſetzung gefunden hat, Einbalt zu thun. Wir geſtehen 
aufrichtig, daß wir, obgleich wir uns über den Liberalismus der berliner 
Regierung keinerlei Täuschungen binzugeben pflegen, durch dieſen der 
öffentlichen Meinung verſetzten Fauſtſchlag doch etwas überraſcht 
worden ſind. Das ganze Verfahren iſt eben ſo kleinlich und gebäſſig, 
wie unklug und unwürdig. Jawohl unklug und unwürdtg im böchften 
Grade it dieſe Verfolgung mißliebiger Männer, die man mit aller 
Gewalt zu Märiyrern macht, und mit venen zu ſympathiſiren, man 
ſelbſt ihre polittisen Gegner zwingt.“ Ich will Ihnen aus dem vor 
mir liegenden Stoß engliſcher, amerikaniſcher, belgiſcher, italieniſcher, 
franzöſiſcher und ſogar ruſſiſcher Blätter nicht weitere entſprechende 
Aeußerungen vorleſen; den ſich dafür Interefſirenden Reben ſie zur 
Verfügung In der Zeit der Eiſenbahnen und Telegraphen läßt ſich 
mit der Unterdrückung der Preſſe gar nichts ausrichten. Frei gehen 
muß man ſie laſſen, wo ſie ſich von perſönlichen Beleidigungen fern 
hält, dann wird ſie in ſich ſelbſt die Heilung aller derartigen An⸗ 
griffe finden. Hat doch auch die frühere Konfiskalion der Zeitungen 
und das Erſcheinen derſelben Nummern mit leer gelaſſenen Stellen 
immer einen ungünſtieeren Eindruck für die Regierung gemacht, als 
wenn der betreffende Artikel dort geſtanden hätte. 
Die Blätter, weſche von dem Zeugnihzwang betroffen find, haben 
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Anonymität der Brefie angriff, erfahren, da an Stelle der fadliden 
Kritik Angriffe a la Rochefort getreten find. Die Form zu perſönli⸗ 
chen Angriffen kann man trotz der ſtrengſten Preßgeſetze immer finden. 
Man weiß in Oeutſchland die Bedeutun; der Preſſe noch nicht genü⸗ 
gend zu würdigen, welcher bei der gehäuften Thätigkeit unſerer parlg⸗ 
mentariſchen Kö perſchaften fo enorme und ſchwierige Aufgaben geſtellt 
find und welche manchen guten Gedanken in die Geſe gebung gebracht 
hat. Man ſollte fie von dieſer ſegensreichen Thätigkeit nichk durch 
folhe gewallfame Störungen abbringen. Noch andere die Preſſe ber 
treffende wichtige Fragen ſollte der Reichstag vor ſein Forum ziehen, 
3B. das Verbot des Abdrucks einzelner Kammerreden, welches in leg⸗ 
terer Zeit zu ſtrengen Verurtheilungen geführt hat, obwohl der Reichs⸗ 
anzeiger, von dem man einen objektiven Kammerbericht erwarten follte, 
nur die Reden der Miniſter abdruckt, ſo daß er das Verfahren der 
oppofitionellen Blätter, nur die Reden ihrer Parteiführer wiederzuge⸗ 
ben, hervorgerufen bat. Ebenſo will man den Zeitungen den Abdruck 
wahrheitsgekreuer Gerichtsverhandlungen verbieten. Ueberall findet 
man Einſchräakungen der freien Preſſe, die gar nicht bis zu einem ag: 
wiſſen Grade gelangen könnten, wenn der Reichstag ernſtlich ein Wort 
für die freie Preſſe eingelegt hätte, und ich hoffe, er wird es thun, um 
dem Reiche den Dienſt zu leiſten, es von den Schäden, die vielleicht 
durch die Mißariffe einzelner Beamten dieſe Höhe erreicht haben, obne 
daß dieſelben den Intentionen der oderſten Regierungsbehörde ent⸗ 
ſprach, durch einen ernſten und würdigen Einſpruch zu befreien. Das 
alte Wort: „Wer, dem Volke die freie Preſſe nimmt, zündet Fackeln 
im Pulverſaſſ an“ wird ih in Deutſchland bewähren; ich hoffe aber, 
daß es in Deutſchland niemals zur Wahrheit werden wird, wenn der 
Reichstag in dieſer Frage feine Schuldigkeit tut und, was das ganze 
deutſche Volk und das Ausland dis über den Ozean binaus von ihm 
5 . e n eene löſt und iu Bielen Seſſion nicht aus⸗ 
einander geht, ohne in dieſer Frage einen beſtimmten und entſcheiden⸗ 
den Beſchluß gefaßt zu haben. (Beifall.) 1a d 
bg. Marquardſen: Mit dem Urtheil des Herrn Vor⸗ 
redners über gewiſſe Vorgänge in Preußen auf Grund der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung bin ich einverſtanden ebenfo darin, daß in einem 
ungerechten Kampfe gegen die Preſſe jede Regierung zuletzt den Kür⸗ 
zeren zieht. aber daraus folgt noch nicht, daß wir gegenwärtig in fo 
umfangreicher Weiſe die Materie zu regeln hätten, wie der Vorredner 
es will. Ich ſtehe bezüglich der geſchäftlichen Behandlung der Petition 
auf dem Standpunkt der Kommiſſion, daß die ganze Materie in der 
Strafprozeßordnung zum Austrag gebracht wird, und halte deshalb 
ein weiteres materielles Eingehen in dieſelbe nicht für nöthig, be⸗ 
ſonders da Jeder von uns in der gegenwärtigen Seſſion es vermeiden 
ſollte, mehr als das durchaus Nothwendige zu ſagen. Ich ſtehe nicht 
prinzipiell auf dem bei anderer Gelegenheit hier vertretenen Stand⸗ 
punkt, daß man unter keinen Umffänden auf Grund einzelner Spezial⸗ 
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meiſten Völkern die wichtigſten Geſetze in Folge der Anr 

einzelnen Falles gemacht worden find; ` H 

gegen haben, neden den Paragraphen Arnim und Duchesne auch 
einen Paragraphen Sonnemann zu machen. Die von dem Abg. 
Sonnemann zur geſetzlichen Regelung empfohlene Materie iſt aber 
ſchon in den Händen einer von uns eingeſetzten Kommiſſion; ſie gehört 
nämlich in bie Strafprozeßordnung. Ohne die Kommiſſionebeſchlüſſe 
über dieſe letztere abzuwarten, eine einzelne Frage derſelben vorher zu 
entſcheiden, dazu liegt eine dringende Nothwendigkeit nicht vor. Daß 
dieſe Frage wiklich in die Strafprozeßordnung gehört, davon wird 
Dé der Abg. Sonnemann wohl ſelbſt überzeuzen, wenn er feinen An ⸗ 
tra) nochmals durchlieſt, denn daraus, daß die Kommiſſion, die das 
Preßgeſetz feiner Zeit umarbeitete, eine auf den eugnißzwang ſich beziebende 
Beſtimmung in das Preßgeſetz aufgenommen hat, folgt doch keineswegs, 
daß nicht die eigentliche sedes materiae die Strafprozeßordnung Ze 
wie ſchon damals die Abgg. Lasker und Meyer (Thorn) mit ſehr beher⸗ 
zigenswerthen Worten darlegten. Ich und der Abg. Schwarze vers 
tbeidigten die Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung in das Preßgeſetz, 
weil wir ſagten: Für Viele iſt es anſcheinend etwas Neues, wenn 
wir in der vorgeſchlagenen Art die Verantwortlichkeit des Redakteurs 
ausſprechen und desbalb wollen wir ausdrücklich ausſprechen, der Re⸗ 
dakleur ſolle zum Zeugniß über den Inhalt eines firafbaren Preß⸗ 
erzeugniſſes nicht gezwungen werden können. Es ſollte damit nicht 
etwas Neues als Ausnahme von den allgemeinen Grundſätzen des 
Strafprozeſſes ausgeſprochen werden, ſondern etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches. Die allgemeine Zeugnißpflicht beſteht in dem Kulturſtaat für 
Jeden, die Geſetze würden leere Buchſtaben ſein, könnte nicht die Wahr⸗ 
beit durch das Zeuaniß ermittelt werden. Wenn der Prinz von Wales, 
der SS von Canterbury und der Oberrabbiner von London in 
einer Kutſcke an einer Ecke vorbeifahren, an der Dé ein Schuſterjunge 
und ein Apfelweib um einen Penny ſtreiten, wie man ſich in England 
ausgedrückt bat, ſo kann gegen ſie der deen angewendet wer⸗ 
den. Dieſe Pflicht muß auch für die Preſſe cxiſtiren, wenn wir eine freie, 
würdige Preſſe haben wollen. Aus nahmen davon dürfen nur fo weit 
gehen, daß alle bei der Herſtellung eines Preßerzeug⸗ 
niſſes betbeiligten Perſonen gegen die Pflicht geſchützt find, den 
Namen eines Einſenders zu nennen, aber auszusprechen, wie der Abg. 
Sonnemann es will, daß, wenn der Redakteur haftbar ift, jede au⸗ 
dere zwangsweiſe Ermitlelung des Schuldigen ausgeſchloſſen fein fol, ` 
das geht viel zu weit. Ich hade in meinem von der Yuftulommiffion 
angenommenen Antrage Verleger, Herausgeber und Drucker von der 
Zeuanißpflicht ausgenommen; ich batte damit geglaubt, alle dei der 
Herſtellung Beikeiligten und zu schützenden Perſonen zu umfaſſen. 
Ereigniſſe baben mich eines Andern belehrt, und ich werde deshalb bei 
der zweiten Leſung der Strafprozeßordnung in der Juſtizkommiſſion 
eine weitere Faſſang vorſchlagen. Wird eine ſolche angenommen, jo 
werden damit alle berechtigten Anſprüche der Preſſe befriedigt und 

au der richtigen Stelle die richtige Entſcheidung berbeigeführt fein. 


(Beifall) 

Adg. Windthorſt: Ich begreife zunächſt nicht, weshalb der 
Abg. Sonnemann in "Au Antrage erſt den Weodätaner erſuchen 
will, das Preßgeſetz in der gewünſchten Weiſe abzuändern; er hätte ja 
aus eigener Initiative einen ſolchen Geſetzvorſchlag einbringen können. 
Der von ihm eingeſchlagene Weg iſt nur geeignet, den gegenwärtig in 
dieſer Frage beſtebenden Zuſtand, der geradezu als ein öffentlicher 
Skandal bezeichnet werden muß (Sebr wahr , zu verlängern. 
ſelbſt ſtelle ſolche Anträge deshalb nicht. weil ich belehrt worden bin, 
daß wir die Politik nicht machen, ſondern daß Herr von Bennigſen 
mit feinen Freunden dies Geſchäft beſorgt. (Heiterkeit) Nun bat 
zwar der Abg. Marquardſen ausgeführt, daß die Juſtizlommiſſton 
bereits mit der Sache befaßt ſei, und daß es deshalb nicht wohlgelhan 
fein könne ſchon beute einen ſolchen Antrag anzunehmen. Ich könnte 
dem zuſtimmen, wenn ich die Ueberzeugung hätte, daß die Arbeiten 
dieſer Kommiſſion noch im Laufe dieſes Kalenderjahres zum Abſchluß 
kämen obwohl ſelbſt in dieſem Falle noch mindeſtens zwei Jahre ver⸗ 

gehen würden, ehe die betreffenden Geſetze zur Ausführung gelangen 
(könnten. Gegenüber dem ſchreienden llebelſtande wäre es ſchon kaum 


falle Geſetze machen fol; die Geſchichte lehrt uns, daß bei be allen E 
ib würde deshalb nichl d. 


zu rechtfertigen, auch nur ſo lauge zu warten. Es iſt aher zudem 
meg ls fraglich, od die Juſtizkommiſſion mit ihrer Arbeit in dieſem 
Jahre zum Abschluß kommt. Es u mir ſogaz höchſt zweifelhaft, 00 
dieſer Reichstag, wenn die Seſſion zu Ende ift, überhaupt noch ein 
mal zufammentritt. Verfaſſungsmäßig hälte die Regierung ihn auf 
zulöſen und eine Neuwahl zur rechten Zeit anzuberaumen. Doch gebe 
ich hier wiederum gern zu, daß Herr d. Benniuſen mebr Gelegenheit 
bat, die Inten ionen an maßgebender Stelle über dieſen Punkt zu er: 
fahren, als ich. Unter allen Umſtänden ift alſo ſobiel Har, vaß es 
Roch recht lange dauern wird, che wir die Wohlthaten genießen, 
welche die Juſtinkommiſſton uns beſcheeren wird. Es genügt 
daher durchaus nicht, auf die Kommiſſion zu verweiſen. Wir müſſen, 
bereits heute den Gedanken wieder aufnehmen und klar ſtellen, den das 
Haus bei der zweiten Berathung des Preßzgeſetzes mit großer Mafori⸗ 
ët angenommen hatte, und müſſen in dirfer Richtung das Geſetz er⸗ 
gänen. Ich behaupte, daß die beutſchen Bundes regterungen — die 
preußiſche nehme ich aus — von ben fkanbaldfen Vor ängen in Frank⸗ 
furt, in Bonn und Münſter ſelbſt ſeor peinii berührt worden find, 
und bin Überzeugt, daß von dieſer Seite einem diesbezüglichen Votum 
des Antrags bereitwillig zugeſtimmt werden wird. Der Reichstag muß 
aber auch feiner eigenen Kraft ein wenig mehr vertrauen. Ein von 
der wahren öffentlichen Meinung getragener Beſchluß des Reichstages 
kann auf die Hauer von den Regierungen nicht zurück ewieſen werden. 
Eine rektiftirende Aeutzerung von Seiten des Juſtizminiſters über ihre 
irrige Austezung des Preßgeſetzes würde übrigens auch ohne daß wir 
ter diefe geſetzuche Deklaration zu geben nöttzig hätten, die Herren 
Zeien ie belehrt haben, daß es für einen Rechsſtaat und far eine 
Roilifirte Nation nicht geeignet fer, in ſolcher Weiſe vorzugehen, wie es 
in Frankfurt, Bonn und Münſter geſchehen iſt. i 
Abg. Dr. Banks: Wenn meine politiſchen Freunde und ich ir 
dieſer Sache auf demſelben Boden ſiehen, wie der Vorredner und der 
Abg. Sonnemann, fo können wir dem Antrage des letzteren doch nicht 
ſuſtimmen. Das einzig Richtige ift allein der Antrag der Petitions⸗ 
ommiſſion. Ich finde keine große That dar en, daß wir von Neuem 
dasjenige aussprechen ſollen, was bereits ganz zweifellos die ausge⸗ 
ſprochene Meinung des Reichstages iſt: daß die ſogenannte Preßfamilie 
nicht zur Ablegung eines Zeugniſſes gezwan zen werden darf, wenn es 
ſich um den Inhalt einer periooiihen Zeitſchrift handelt. Es erſcheint 
mir aber als eine wahrhaft rührende Naivetät, wenn der Vorredner 
davon ſpricht, die übrigen verbündeten Regierungen ſeien mit dem 
Vorgehen durchaus nicht einverſtanden. Hat er dean ganz vergeſſen, 
daß uns dieſe verbündeten Regierungen erſt in dieſer Seſſion eine 
Strafgeſetznovelle vorgelegt haben, in welcher eine Anzahl Paragraphen 
in ganz unerhdct gehäffiger Weiſe ſpeziell und ausdrücklich gegen die 
Preſſe gerichtet ind? (Sehr wahr!) 29 wünſchte febr, daß der 
Abg. Sonnemann ſeinen Antrag zurückzöge, damit die Juſtizkommiſſion 
teınerlet formelles Bedenken hat, vie Frage zu entſcheiden, und nicht 
etwa Déi darauf berufen kann, daß die Sache zwiſchen dem Reichstag 
und der Regierung noch nicht abgeſchloſſen ſei. Die Frage iſt in der 
That im Reichstage bereits enlichteden, und ich kann nur dringend 
bitten, den Kommiſſtonsantrag anzugehmen. ; d 
Abg. Dr. Lasker: M. H, ich hade ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit in Bezug auf die Methode, wonach eine der Beſchlußfaſ⸗ 
jung der Juli kommiſſion unterliegende Angelegenheit nicht burch einen 
Beſchluß des Hauſes ungewiß gemacht werde, dem zugehimmt und 
flimme vem auch heute zu, was ßer Abg. Banks darüber geſagt hat. 
Ich wünſche nicht, daß die Verhandlungen abſchließen, ohne daß ſich 
in dieſem Haufe jemand gefunden hätte, welcher Dä gegen den mate. 
riellen Inhalt des Antrages Sonnemann erklärt hätte; ich thue das 
jetzt, um nicht für die Zukunft nach außen hin die Meinung zu er⸗ 
wecken, als ob die Materie ganz in dieſem Sinne abzeſchloſſen ware. 
Auch der Peeſſe gegenüber muß man ſich ſehr in Acht nehmen, nicht 
ausnahmsweise Privilegien für alle diejenigen in Anſpruch zu nehmen, 
die mit der Preſſe in Verbindung kommen. Jeder von uns ſtellt die 
Preſſe fo hoch, als er überhaupt die Intelligenz einer Nation zu Bet, 
ſen vermag. Jeder erkennt auch den Unterschied in Vortheilen wie in 
Mängeln zwiſchen der Geſammtheit der Preſſe und der Tagespreſſe 
an. Die letztere iſt verpflichtet unter einem ſolchen Drange zu orbe, 
ten, der es nicht immer acftattet, das Urteil nach allen Seiten bin 
reif zu erwägen, und det halt fol jede: gute Geiegaeser die Aeuße⸗ 
rungen der Tagespreſſe nach Form und Inhalt milder beurtheilen, 
als ſonſt zu geſchehen pflegt. Ich finde deshalb die Empfindlichkeit der 
Regierungen und Perſonen, welche jedes einzelne Wort der Tages⸗ 
preſſe mit der Lupe betrachten, nicht für gerechtfertigt und in hohem 
Grade bedenklich. Es iſt auch anerkannt, daß nach modernen Beariffen 
ein einjelner Menſch die Verantwortlichkeit für ein Preßerzeugniß, an 
welchem viele Perſonen mitarbeiten, übernehmen muß, obſchon er allein 
dem Bedürfniß nach Befriedigung der Kenntaiß äußerer Dinge nicht 
genügen kaun. Daraus iſt der Satz entſprungen, daß der Chefredak 
jeur verantwortlich fein muß für den geſammten Inbalt einer Ber: 
ſchriſt. Man muß aber noch einen Schritt weiter gehen. Wenn wir 
den Chefredakteur mit der Verantwortlichkeit und dem Schutz verſetzen 
haben, welcher aus der Verantwortlichkeit folgt, fo ift damit noch ki 
neswegs das ganze Bedücfniß befriedigt. Alle Welt weiß, daß jeder 
Redakteur einer größeren Zeitung zur Vollendung bes eigentlichen 
Redaketonswerkes Marerakteure gebraucht; auferdem bevarf er 
Buchdrucker und Schriftsetzer, um di ſes Korpus in die Welt zu 
bringen. Nehmen wir von der Zeugnißpflicht nur den verantwort- 
lichen Redakteur aus, nicht aber alle nothwendig mitwirkenden Perſo⸗ 
neu, fo fürchte ich, daß wir einen Scheinſchus geben anſtalt eines 
wi klichen Schutzes. Aber der Antrag Sonneman verlangt ja viel 
mehr, er will nicht nur die zur Herſtellung des Preßerzeugniſſetz noth 
wendigen Perſonen, ſondern auch alle Diejenigen, welche in nothwen⸗ 
digem Zuſammenhange mit dem Blatte ſtehen, allgemein von der 
Zeugniß e flicht befreien Die Folge davon wäre, daß jeder, der ſich 
Unter den anonymen Schuß der Preſſe ſtellt, nur zur Beſtaſung gezogen 
werden kann, wenn er ſich dazu erbietet, denn man wird es von jedem An⸗ 
de en für einen Akt der Denunstation halten, wenn er freiwillig hervortritt, 
um Zeugniß abzulegen, wo die Ablegung dieſes Zeugniſſes nicht noth⸗ 
wendig it Dazu Det kein Grunp vor, der durch die Natur der 
Tagespreſſe gerechtfertigt wäre. Es wird ein Priviſegium für Perſo⸗ 
nen gefordert, die keine Verpflichtung baben, mit der Tagespreſſe in 
Verbindung zu treten, wo urch die Verfolgbarkeit im Allgemeinen 
erihwert würde. Und wäre das eire Wohltyat für die Breſſe? Sucht 
es nicht Preßvergehen und Verbrechen, welche mehr zur Demorait- 
ſation der Geſellſchaft beitragen, als dies auf anderem Wege möglich 
iſt. Soll man die ſyſtemaliſche Verleumdung ſchützen und nicht eber 
zum Swange zurück ehen, ede dem Redakteur nachgewieſen iſt, er babe 
wider beſſeres Willen die Sache mitgerheilt, was in der Regel nicht 
geſcheben kann? Alſo Jemand, der derleumden will, weng et ſich an 
einen Rebakteur, der die Thatſache nicht kennt; der Redakteur iſt 
jedenfalls geſchützt und den, Andern ſchützen Sie burch das Privilegium, 
weil Niemand gezwungen iſt, Zeugnitz gegen ihn abzulegen. Ich ver 
fiche nicht, wie es den Abgg. Sonnemann und Windthorſt zweifelhaft 
fein kann, es werde in dem Antrage Sonnemann ein Privilegium für 
Perſonen gefordert, die nur z fällig mit der Preſſe in Verbindung 
gekommen And und, keines weng den Schu; gemetzen, welchen 
die Verantwortlichkeit des Cbefredakteurs für ale feine noth- 
wendi zen Gebülfen nach ſich ziehen muß. Wenn wir alfo 
den Antrag Sonnemenn ablehnen, To eat der Grund nicht 
allein in ber Methobik, wie Abg. Banks ausführte, ſondern 
darin, daz wir em solches Privilegum nicht ſckaffen wollen. Der 
größte Fehler, weshalb der Gegenſtand ſo dringlich geworden iſt, liegt 
auf dem Gebtet der New Dua ` Meiner Anſicht nach hätten die 
Staatsanwälte und deren Aufſichtsbehörden in jedem einzelnen Falle 
prüfen müſſen, ob man nothwenbizerweiſe auf der Vernehmunz eines 
Zeugen beſtehen mußte, der nach gewiſſen Pflichten der anerkannten 
Berufschre nicht in der Lage war Zeugniß ablegen Der Schutz 
eines Bierbrauers iſt meiner Meir ung nach keine Beranlafjung mit 
der Haftpflicht gegen ſolche Perſonen vorzugehen, bei denen man mit 
Beſtimmibeit vorausſehen [öante, aß fie wenigſtens eine Anſchauung 
der Berufsebre verletzen müßten. ebe fie Bä zur Ablegung vieſes Zeug⸗ 
niſſes verpflichteten. Ichſbedauere, daß gerade der Vertreter der Verwaltung, 
weiche zu der beuligen Verhandlung Anlaß gegeben bat, der 8 ent 
ide Juſtizminiſter, keine Zeit gefunden hat, dieſer Verhandlung beizu⸗ 


wohnen. Er würde vielleicht bye Information geschöpft haben, es we de 
dem öffentlichen Rechtäbewußtſein nicht immer gedient, wo die diskretio 
närekentſcheidung in die aud der Verfolgung gegeben iſt, u. von einem nicht 
als zutreffend anerkannten Geſetze der ſtrilteſte Gebrauch gemacht wird. 
Aber indem wir alle darüber einig find, daß in Zukunft den täglichen 
und periodiſchen Preßerzeugniſſen der werkſame Schutz gegeben werden 
muß, der aus der ausnahmsweiſen Verantwortlichkeit des Redafteurs 
entipringt, bitte ich Sie, ſich vor einem Beſchluſſe zu hüten, ver vielen 
Schutz weit über den durch die Natur der Preßerzeugneſſe gebotenen 
Rechtfertigungsgrund ausdehnt Ich bitte Sie um Ablehnung des Ans 
trags Sonnemann. 


Abg. Dr. Hänel: Der Antrag der Kommiſſion ſagt ausdrücklich: 
die Petition fol zur Erwägung und event. Berückſichtigung bei Bera- 
thung der Straſprozeßordnung der Juſtizkommiſſton überwieſen wer⸗ 
den. Das iſt dahin zu interpretiren, daß die Juſtizkommiſſion entwe 
ber innerhalb dez Rahmens der Strafprozeßordnung dieſe Materie 
entſcheiden oder fie zum Gegenſtand eines beſonderen Geſegzvorſchlages 
machen könne. In dieſer Beziehung ſcheint der Kommiſſionsantrag 
von dem Abg. Windthorſt nicht richtig aufgefaßt zu ſein. 

Bundeskommiſſar v. Ams berg: Ich kann mich mit dem Abg. 
Lasker darin einverſtanden erklären, daß der Antrag Sonnemann für 
die Preſſe ein exorbitantes Privilezium herbeiführen würde, welches 
darauf hinausgehen würde, daß, fobald man einen Schulbigen hat, 
nicht auf weitere Schuldige zurückgegriffen werden darf Eine ſolche 
Beſtimmung können die verbünzeten Regierungen in feinem Falle 
akzeptiren. Sodann iſt die beantragte materielle Beflimmung. die 
Beugmißpflicht in all' den Fällen auszuſchließen, wo der Redakteur 
haftbar iſt, rein prozeſſualiſcher Natur und kann nur bei der Straf⸗ 
prozeßordnung entſchieden werben. Was die Frage betrifft, ob über 
den verantwortlichen Redakteur hinaus das ſonſtige Perſonal der 
Redaktion zur Zeugnißabgabe gezwungen werden ſollen, ſo iſt Ihnen 
ja bekannt, wie die verbündeten Regierungen zu dieſer Frage ſieten 
und bedarf es meinerfeitS darüber keiner Aeußerung weiter. Ich 
muß ganz entſchleden die Aeuß rung des Abg. Windthorſt zurück. 
weiſen, daß der Vorgang in Frankfurt ein ziemliches Aufichen bei den 
deutſchen Bundesregierungen mit Ausnahme Preußens erregt habe. 
Mir iſt davon nach meinen Informationen in keiner Weiſe etwas 
bekannt geworden. Daß die Staatsanwälte in dieſer Angelegenheit 
vollſtändig korrekt gehandelt haben, beweiſen die Entſcheidungen des 
Obertribunals, des höchſten Gerichtshofes des Landes, welche den von 
den Staatsanwälten eingenommenen Standpunkt vollſtändig billigen. End- 
lich bin ich überzeugt, daß der Vorgang in Frankfurt in keiner Weiſe die 
Auſchauungen des Auslandes über Deutſchland in nachtheiliger Rich⸗ 
tung geändert oder das Anſehen Deutſchlands im Auslande geſchädigt 
hat. (Wiperſpruch.) 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. £ 

„Nachdem der Abg. Sonnemann, um in der Sache ſelbſt eine 
mözlichſt große Uebereinſtimmung aller Seiten des Hauſes zu konſta⸗ 
tiren, feinen Antrag zu Gunſten des Kommiſſionsantrages 
zurückgezogen, wird der letztere nach einem kurzen Schlußwort des Res 
ferenten Top einſtimmig vom Haufe angenommen. b 

Ueber eine größere Anzahl von Petitionen, welche eine Abände⸗ 
rung verſchiedener Beſtimmungen der Gewerbeordnung über 
das Verhältniß der ſelbſtſtänvigen Handwerker zu ven Lehrlingen und 
Gehilfen und über die Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern beantragten, berichtet der Abg Kircher 
(Meiningen) und beantragt Namens der Kommiffton: „In Erwägung, 
daß nach der Erklärung des Herrn Kommiſſars des Reichskanzleramtes 
die Reichsregierung mit den Erhebungen bezüglich der betreffenden 
Verhältniſſe in eingehender Weiſe beſchäfligt iſt, die Petitionen aber 
neues Material zur Beuriheilugg der Sache nicht enthalten, über die 
Petitionen zur Tagesordnung übergehen.” 5 ö 

Abg. Ackermann hätte gewünſcht, daß die Kommiſſton die 
Ueberweiſung der Petitionen an den Reichskanzler zur Erwägung 
beantragt hätte, um den Handwerkern diejenigen Sympathien zu do⸗ 
zumentiren. welche pe bei der fie drückenden Nothlage zu beanſpruchen 
Ne find. Redner ſicht jedoch von einem bahin zielenden An- 
trage ab, um nicht durch ein möglicher weiſe entgegengeſetztes Votum 
des Hauſes denjenigen, die eine Aenderung der Gewerbeordnung 
überhaupt nicht wollen, ein Präjndiz in die Hand zu geben, und in 
der Hoff ung, daß die Erhebungen, mit denen das Reichskanzler⸗ 
amt bezüglich der betreffenden Verbältniſſe beſchäftigt iſt, his zu 
der nächſten Seſſion abgeſchloſſen fein und zu einer die beſtehen⸗ 
ur „Mebelftäude beſeitigenden Vorlage an den Reichstag führen 

erden. 

Nachdem der Abg. v. Maltzahn⸗Gültz ſich in demſelben 
Sinne ausgeſprochen hat, wird der Antrag der Kommiſſion ange ⸗ 
nommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Ab⸗ 
geordneten von Bereuth, Klotz, Dr. Oppen⸗ 
heim und Dr. Zinn, betr. die Prüfung der Wahlen. 
Das Haus genehmigt vie Beſchlüſſe der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſton, nach den künfkta behufs Prüfung der Wahlen jeder Ab 
theilung eine möglichſt gleiche Anzahl der einzelnen Wahlverhandiungen 
durch das Loss zugetheilt werden ſoll. Dieſe werden an eine beſondere 
Wahlprüfangs Kommiſſion abgegeben, wenn eine innerhalb 10 Tagen 
nach Eröffnung des Reichs ags, reſp. bei Nachwahlen nach Feſtpellung 
des Wahlergebniſſes erhobene Anfechtung vorliegt, oder die Mehrheit 
der Abtheilung die Wahl für zweifelhaft erklärt oder endlich zehn Mit⸗ 
glieder verjeiben einen ſpeziell bezeichneten Zweifel erheben. Bei ſon⸗ 
ſtigen erheblichen Ausſtellungen wirb von der Abtheilung direkt an den 
Reichstag Bericht erſtattet. 

Es folgt die Berathung des Antrags des Abgeord⸗ 
neten Dr. Völk und Genoſſen: „An den Reichskanzler das An⸗ 
ſuchen zu ſtellen: Bei der Reichsregierung zu veranlaſſen, daß dem 

eichstag noch im Laufe der gegenwärtigen Legislatur⸗Periode ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werde, wonach das Wahlrezlement vom 
28 Mai 1870 und die damit im Zuſammenhang ſtehenden Beſtim⸗ 
mungen bed Reichswahlgeſetzes vom 31 Mar 1869 unter Berück⸗ 
ſichtigung der bei den Wahlprüfungen bed Reichstages gemachten Er⸗ 
fabrungen einer Reviſſon unter Get werde, und zwar in der Richtung, 
daß die Anfertigung fländiger Wählerlißen angeordnet, eine richtige 
Beurkundung der Stimmabgabe mehbe geſichert und 
für die Möglichkeit der Geheimhalung der Wahlſtimmen 
beſſer geſorgt werde. e 

„Der Antragfkeller eiklärt feinen Antrag als ein Ver⸗ 
mäc tniß des alten parlamentariſchen Kämpen Robert v. Mohl, der 
die Ergebniſſe feiner Broſchüte „Kritiſche Bemerkungen über die Wah⸗ 
len zum deutſchen Reichstag“ ſelbſt dem Haufe nicht habe vorlegen 
wollen und deshalb mit ihm über die Einbringung eines dahin gehen ; 
den Antrages unterhanvelt habe. N SE 

a Reimer bringt eine Neihe von Unregelmäßigkeiten zur 
Sprache, die bei den Wahlen gewohnheiltzmäßig wiederkehren. Ins⸗ 
beſondere rügt er, daß die Wahlvorſteher die abgegebenen Zettel vor 
das Licht gebalten hätten, um den Namen ju Iden, was z. B. in 
Schleswig- Holſtein 50 Tagelöhner ⸗Familien Maßrezelungen ſeitens 
ihrer Brotherren zugezogen hahe. Redner wünſcht deshalb eine allge⸗ 
meine Anordnung, durch welche wenigſtens die ordentliche und ehr⸗ 
liche Handhabung der immerhin mangelhaften Wahlreglemenks geſichert 
wer de. ; 

Abg. Dr. Lucius (Erfurt) hält den Antrag für zu wichtig und 
zu weitareifend, als daß man itzn ohne Weiteres im Plenum Der: 
bandeln und darüher Beſchluß faſſen könne; er beantrage des halb, 
ohne die Frage der Reviſionsbedürftigkeit des Wahlgeſetzes und Wahl 
reglements entſcheiden zu wollen, Verweiſung des Antrages an die 
Seſchäftsordnungs Kommiſſſon. 

Abg. Windtborſt if mit den Motiven dez Antrages nicht nef, 
ſtändig einverſtanden und kann ſich daber denſelben nicht ohne Vor⸗ 
behalt BE Sr ebenfalls für Ucbermeifung des Antra⸗ 
ges an die Geſchäfte kommiſſion. 5 

Der Antragſteller hält einen ſolchen Modus der geſchäft⸗ 
lichen Behandlung ſeines Vorſchlages nicht für erforderlich, da man 
ſich keinem beflimmt formuſirten Geſetze gegenüber befindet und es 
une findlich ißt, welchen Zweck eine kommiſſariſche Prüfung ber allge 
meinen im Antrage ausgeſprochenen Grundſätze haben ſoll. Wenn 


demnächſt die Annahme des Antrages eine Geſetzesvorlage zur Fol 


haben ſollte, wird es Zeit fein, dieſe an eine Kommitfion zu verweiſ ? 


Für die Ueberweiiung an die Geſchäfts ordnungskommiſſion ſtimm 
die Rechte und das i 
wird zur Zählung geſchritten, welche die Ablehnung der Verweisung 
an die Kommiſſton mit 133 gegen 101 Stimmen angiebt Der Antre 
Völk wird hierauf ebenfalls abgelehnt. (Für denſelben Dim 


der früheren liberalen Reichspartet; dagegen alle übrigen Fraklionen 
ferner v. Forckenbeck, Simſon u. A.) ESCH 

8 folge der Antrag des Abgeordneten Dr. Reihenipel 
ger (Krefeld) und Genoſſen auf Erörterung der für und gegen H 
Zwangsimpfung eingegangenen Petitionen in pleno, welch 
die Petitionskommiſſion als bazu nicht geeignet bezeichnet hatte. DW 
Antragſteller geht in der Begründung ſeines Antrages noh 
mals auf die Grundſätze des Geſetzes über den Impfzwang el 
deren erneuerte Prüfung, reſp. Modifikation ihm Angeſichts 
durch das Geſetz in vielen Kreiſen der Bevölkerung herve 
gerufenen Aufregung durchaus wünſchenswerth, ja nothwend 
erſcheint. Em perſönlichetz Intereſſe verſichert der Redner bei d 
Lat m zu haben, da ſowohl er als feine Familie mehrmals g 
impft ſei. 

Abg. Dr. Thilemus, der im Auftrage der Petition 
Kommiſſinn refertrt, tritt den Ausführungen des Vorredners 1 
Entſchiedenheit entgegen und verwahrt beſonders die Kommiffl 
gegen den Vorwurf, die betreff nden Petitionen nicht ſorgfältig g 
prüft zu haben. Jeder nicht Geimpfte ſei thatſächlich eine öffel 
liche Gefahr, denn man fer nicht im Stande z. B. im Om 
Sa, in der Droſchke gegen die Uebertragung des Kontagiums 

en. g 

Der Antrag Reichenſperger wird gegen die Stimmen 

entrums abgelehnt und der Uebergang zur Tagesord nnn 
über die betreffen en Petitionen beſchloſſen. k 

Es folgt die erſte Beralhung des von dem Abg. Somba 
und Genoſſen eingebrachten Geſetz Entwurfs, betreffend die Abän 
rung des 8 2 bes. Wechſelſtempelſſeuergeſetzes vom ! 
Juni 1869. Der Entwurf enthält folgende Artikel: Art. 1. Der 8 2 
Geſetzes, betreffend die Wechſelßempelſtener vom 10. Junt 1869 mW 
aufgehoben. An deſſen Stelle tritt ver folgende A t. 2 des genen 
tigen Geſetzes. Art. 2 Die Stempelabgabe beträgt ein halbes im 
mille der Werthſumme, auf welche der Wechfel lautet, und mid ` 
folgenden . pa Mar 

von einer Summe von tk oder weniger 0. ark. 

uber 200 bis 400 Mark ger 0 Mark 
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1 w RR „ 800 100 „„ ' 
und ſofort von jeden ferneren 200 Mark 0, Mark mehr, dergeſleh 


daß KS angefangene 200 für voll gerechnet wird. 
rä. Delbrück erkennt die Nothwendig keit einer neuen, auf GM 
der Markrechnung aufgeſtellten Skala für die Wichſeiſtempelſteuer 
geſteht auch zu, daß der vorliegende Antrag diejenigen Bedenken! 
Weſentlichen beſeitige, welche zur Ablehnung der Borſchläge mehre 
Handelskammern geführt habe, — Bedenken, welche aus dem H 
ſtande begleitet wurden, daß die vorgeſchlagenen Skalen eine erheb 
Mindereinnahme des Reiches aus der Wechſelſtem pelſteuer veran 
haben würden. Vollſtändig ſei allerdings dieſer Fehler auch in? 
vorliegenden Antrage nicht vermieden worden und er könne der! 
die Zuſtimmunz der verbündeten Regierungen zu demfeiden nichl 
Auéſicht ſtellen. 
Auf den Antrag des Abg. Bamberger beſchließt das Haus hier 
die zweite Leſung der Vorlage von der Tagesordnung abzuſetzen. ` 
Schließlich werben dem Antrage der Geſchäfts ordnungskommiß 
entſprechend die Mandate der Abgg. Hoffmann und Gerhard trotz i 
Ernennung zu Stadt- reſp. Kreisgerſchtsräthen für ſortbeſtehend 
Härt Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr (n 
Leſung des Nachtragsetals; Reſt der Strafveſetz⸗Novelle). 


Farlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Januar Unſer 2 Korxreſpondent hat bereits (in! 
Leitarükel „Die Befeitigung des Miniſters Camphauſen“) über 
Verhandlungen Mili heilung gemacht, welche am Montag und D 
ftag feiteng der Gruppe des Abgeordnetenhauſes für den Etat der, 
gemeinen Finam verwaltung über die Anlage der Kapital 
des Provinzialfonds gepflogen worden find. Bei dem Inte 
das dieſe Sache beanſprucht, geben wir zur Ergänzung noch folge! 
Bericht ver „Nat. Big”: 4 

Fär das Finanzminiſterium waren Geh. Rath Hoffmann 
Röttger, als Vertreler des Ministers des Innern Geh. Rath r 
Brauchilſch anweſend. Die Bertzeter der Staatsregierung mett 
ten die bereits von dem Finanzminiſter abgegebene Erklärung übel 
volle Sefegmäsigkeit des eingeſchlagenen Verfahrens und gaben al 
Hand ber Alien eine eingehende Darſtellung der Vorgänge bei del 
legung der genannten Fonds. In der Etalegruppe befanden 
ſeitens der Fortſchrittspartei die Abg. Richter Hagen und 
chow, ſeitens der Notlonalliberalen die Aba geordn. v. Benda, A 
macher, Rickert und Dr. Wehrenpfennig, ſeitens der Treifonferbd 
der Abg. Stengel, ſeitens der Konſervalwen die Abgg. d. DM 
Saleske und v. Wedell⸗ Mals ow, ſeitens des Zentrums die 
Hüffer und Kochhann. Abacſehen von den Vertretern des Ze 
die ſich nicht äußerten, traten fämmtliche Kommiſſarien der feiter 
Ste atdregierung den beiten Dotationsgeſetzen gegebenen Aus 
bei. Jasbeſondere wurde anerkannt, gi die in einigen Proyſ 
landtagen seitend gemachte Behauptung Über die Bedeufung del 
des Geſetzes von 1875 eine irrige ſei, daß die Staatsregierung le 
fir Rechnung der Provinzen die Dotationskapitalien bis zur P 
weiſung zu verwalten habe und daß alſo auch ein Intereſſe der ON 
regierung an dem augenblicklichen Stande der Kurſe ber in nal 
vertherienden Effekten gar nicht vorhanden geweien ſei. Einige 
glieder verlangten noch eine ſchriftliche Darſegung der Geſchäft 
Belegung der Fonds, und zwar wann zu welchem Kurs und voß! 
die Papiere angekauft ſeien. Desgleichen verlangten fie auch 
Darlegung der Kurtzvorgänge an ver Börſe. In letzterer Bene 
wiederholte der Vertreter des Finau;miniters, daß die Aeußern 
des Finanzminiſters am Freitag über eine mögliche amtliche Wl 
kung von untergeordneter Stelle nur auf ermutdung beruht 
und daß auch die Sechandſung keinen Auftrag zur Kurgtreibun 
theilt habe. Im Uchrigen wurde eine ausführliche Denk chrift!“ 
die Belegung der Fonds zugeſagt. 0 

Während der zum Theil erregten Debatte war von den Tabell 
tiven Abgeordneten v. Below und v. Wedell ſowohl auf die Of 
Geſellſchaft, als Mitbetheiſigte der Sechandlung, wiederholt hin 
fen, als auch Gewicht darauf gelest, die Namen der Deitalie®| 
Dotationekommifſion von 1873 zu erfahren, weiche damals all 
fragen der Regierung Kommiſſarien die Anlage Ger Provinzial 
in Eiſenbahnpriorſtäfen gebilligt hatten Die Herren beriefen D 
ner auf die dunfeln Gerüchte in den Beitungen, die eine Auf d f 
bedürften, ohne einen Namen zu nennen. Indeß war jedem Are, 
den verſtändlich, daß fe, den Abg. Miquel meinten. Die A 
genoſſen des Letzteren, die Abgeordneten Rickert und Wehren 
forderten, offen mit Namen und Thatſachen vorzurücken. D ei 
Richter: Hagen erklärte Folgendes: Die Herren möchten deutlieh 
ſprechen, Be fie den Ads. Miq zel deſchuldigten, als ob er at 
perfönlichen Intereſſe feine polinſche Stellung mißbraucht habe @ 
dings feten diefe Anſchuldigungen in der Preſſe weit verbreiten gen 
Unterſucheug über das Sachverhältuſß müſſe nicht blos die 9 u 
vungen, ſondern auch die Verleumder treffen. Man müſſe Ku 

G 


fuchen, wie weit Herr Wagener noch als Wirklicher Geheim 
fungire, wie weit er bie „Eiſenbahn Zeitung“, die „Deutſche 
Korrefpondeny”, die „Landes Zeitung“ und andere füt 
gehaltene Organe in fluenzire. Es würde ſich ſodann heraubſſe 
jene Anſchuldigungen nicht auf dem Syflem beruhten, an e 
ſinnungsgenoſſen Laskers Rache dafür zu nehmen, daß Laskle 


” 


Se 


entrum; da die Abſtimmung zweifelhaft hleibl 


nur der größte Theil der Nationalliberalen und einzelne Mitgliebel 
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i tionsgeſetzes ausgegangen ſeien. 


haufes 
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I ise feiner Zeit entlarvt Habe, Wög. Richter deutete ferner an, 
mt, See 


es neuerdings fo ſcheine, als ob die Coursmanöver nicht von der 
andlung, ſondern von den Agitatoren jenes Syſtems herrührten, 
e dabei von falſcher Auffaſſung über die Tragweite des Dota⸗ 
te Abag. v. Benda, Wehrenpfennig 
ickert ſprachen ihre Befriedigung darüber aus, daß end ich die 


V wel 
und 


d dunkeln Beihulvizungen and Licht gelockt ſeien, ve wabrten Da gegen 


und behielten ihrem Parteigenoſſen, ben 
e ſofort von den Borgängen in Kenntniß ſetzen würden, weitere Er⸗ 
rungen vor. Die Herren v. Below und v. Wedell betonten dann 
é 2 fie den Namen Miquel nicht gemeint hätten, und verſicher⸗ 

ten die Hochachtung und Sympathie, die fie vor dem genannten Ab: 
geordneten hätten. Damit ſchloß die Verhandlung. 

Von Seiten des Herrn Abg. Miquel geht der „Nat. Z.“ fol: 
gende Erklärung zu: „Von Freunden wird mir die Miltbeilung ge: 
macht, daß in der Gruppe des Abgeordnetenhauſes für die allgemeine 

nanzverwaltung bei Besprechung der Erwerbung von Eiſenbahn 


e gefallenen Beſchuldigungen 


d Beiozitäten für die Provinnaldotationsfonds mein Name mit Bezug 


anf einige Zeitungsartikel 

Sate ne Stellunz 
gatsreglerun y 

ere ng zum Ant 


erwähnt ift, welche angedeutet hätten, als 
als Abgeordneter benutzt hätte, um die 
3 ` auf von Prioritätsobligationen zu veran⸗ 
Dem ich mir vorbehalte, der Gruppe des Abgeordneten. 
Harungeven Wanſch auszusprechen, mic Gelegenheit zu weiteren Er⸗ 
rungen in Bezu auf die ſyſlematiſch ausgeſtreuten Verdächtigungen 
Së geben, erkläre ih ſchon jetzt: Daß ich weder zu der Zeit, wo ich 
AC Geſchüftsfüs ung ver Disfonto Geſellſcaft theiinahm, noch 
ei er mit einem Mintſter Preußens oder des deutſchen Reichs oder 
einem Beamten der Invalibenfondgverwaltung oder einer anvern, 
Beh den Erwerb von Eiſenbahn Prioritäten Verfügung treffenden 
ehörde wegen eines ſolchen Erwerbs verhandelt, dieſerhalb Rath er: 
N it, an diefen Stellen Wünſche geäußert oder auch nur zufällig 
Ser geſprochen habe. Insbeſondere iſt dies auch nicht der Fall 

n Bezug auf die für die Provinzialpotationen Seen DEE 

h quel.“ 


— 


Brief- und Zeitungsberichte. 


Paris, 23. Januar. In der heutigen Verſammlung der 
natoren wahlen im Seinedepartement hatten Po alle De⸗ 
Zen von Paris, auch Thiers und Gambetta eingefunden. Letzterer 
R IC der Einzige, der mit Erfolg auftrat. Sein Programm: gent 
Dipen Republikaner, keine rothen Sozialiſten, entſpricht der Lage 
Paris, und da er durch ſein Vorgehen die Leitung der Verhand⸗ 
erzin ı gewiſſermaßen an ſich geriſſen hat, kann man annehmen, daß 
wird e? nächſten Verſammlung die erſte Rolle fpielen werde. Dann 
Ke ieſe wohl zu einer Einigung führen, ſonſt aber nicht; denn mit 
lade g dt armen Kandidaten des Journal des Debats und Labou⸗ 
andl hält man in Paris ſich die Sozigliſten nicht vom Leibe. In den Ber- 
von ungen zeigte ſich auf allen Seiten ein lleinlicher Geiſt und 
Ka Ze der Unverſöhnlichen der beſte Wille, aus dieſen Wah⸗ 
in men politiſchen Faſtnachteſpaß zu machen. Ernſter Erwähnung 
rung 6, was vorgebracht wurde, nicht wert. Eine Gest: 
an die für den „Politiker“ Victor Hugo ſchwärmt, eine repabli⸗ 
Ar Preſſe, die keine Einrede zu erheben wagt — das mag 
M ugs ‚ein Schauſpiel für Götter“ fein, doch für vernünftige 
en iſt es ein Anblick zum Erbarmen. Eine Bevölkerung, welche 
A ern an der Spitze der Ziviliſation ſieht, ſcheut ſich nicht, Do 
Mac 1 Welt lächerlich zu machen! Wie darf ſie ſich wundern, daß 
Die Wbt dn den Kopf ſchüttelt und Buffet mit der Peilſche klatſcht? 
fer Speicz von Barodet, die einſt fo übel gewirkt hat, findet in dies 
in Sbeichelleckerei vor einem politiſchen Narren, wie Viktor Hugo, 
eien d nun en ni Auer a 
bird. Pariſer en von je her ſich dur angel an 
Ze und Selbfitenntaiß ausgezeichnet; wie es ſich jetzt zeigt, brachten 
ie letzten Jahre keine Umkehr zum Beſſeren. Man iſt jetzt überhaupt 
in den republikaniſchen Kreiſen in einer ſchwindelhaften Selbſtbeſpiege⸗ 
lung befangen. 11 
Aus Nizza ſchreikt man vom 21.: Eine 
reitag Morgen gegen 10 Uhr einen a ee Rer⸗ 
zeichiſchen Fremdenkolome in den Räumen unferes einfachen deulſch⸗ 
evangeliſchen Golteshauſes verſammelt. — Vor dem Altare ſtand der 
mit sichten Bumengewinden geſchmückte Sarg, welcher die ſterbliche 
ülle unſeres bekannten Landsmannes, des Geheimraths Franz 
8 allner aus Berlin enthielt. Nach kurzem Krankenlager war 
erſelbe am 19. Januar c. bierfelbft Serië eben, nachdem wenige Tage 
zuvor ſein Sohn aus Hamburg am Krankenlager ſeines Vaters ein 
getroffen war. Nach der Einſegnung der Leiche begab ſich der aus 
N Reibe von Wagen beſtehende Leichenzug nach dem auf der Höhe 
ss alten Schloſſes von Nizza beiegenen Kirchhofe. — Ein einfaches 
o ab nahm den Sarg unſeres Landsmannes auf, der nun neben 
einem feiner Landsleute fern von der Heimath eine ewige Rube⸗ 
© gefunden hat. — Es war nicht der ewig blaue italientſche 


Sne, der dieſe ernfie Feier beleuchtete; — graue Wolken verbüßten 
der Bonne. ein kühler Wind hatte ſich erhoben, der die loſen Blätter 


ach in ggum blühenden Rofen in das offene Grab und auf den ein⸗ 

ate Sarg Franz Wallner's ſpielend hinabwehte. Die ganze Frier 

unfereg oft und würdig, dann rollte langſam die Erde auf den Sarg 
anbdsmannes hinab. — Friede feiner Aſche! 


E e 23. Januar. Von hier wird der „Nat. » Ztg.“ Folgendes 
Die ur ? 8 

der ungariſchen Blätter veröffentlichen eine offizibſe Mittheilung, 
en Mach Die bekannte Meldung, daß die Vorſchläge des Gra⸗ 
Oeſterreich J 19 der Pforte oifiriell ſchriftlich durch den Vertreter 
Mächte dieſelbecarns überwittelt werden ſollen, während die andern 
Berbandiungen, sais mündlich un terſtützen werden, unrichtig ſei „Die 
der Borfehläne an big es, in Betreff der Form der Uebermittlung 
aber iſt es und weifehe forte find noch in der Schwebe; anbererſeits 
einzeltes Vorgehen aut fraß die Solidarität der ere! Machte ein vr⸗ 
wird in der identischen It t. Die Solidarität der drei Ditmädte 
men.” — Die Betonung Jong ihrer Vertreter zum Ausdruck kom⸗ 
ligen Amtes im gegen värlier Solidarität von Seiten des Auswär⸗ 
Mécke demnächſt ihre Feuerper Augenblick in um fo erfreulicher, da 
ahmen die Zuſtände in Sergene Au beſtehen haben wird Nicht allein 
EN Aufiiandes bedrohlichen Char einen, für die fernere Lokauſirung 
Zeit ſich mit aggreſſiden Plänen ter an; ſondern auch die Pforte 
VBog r ſiger Quelle berichtet, daß ie tragen. Es wird nämlich aus 
osnien und in der He zegowing, o Paſcha, Oberkommandant in 
erhielt, ein Ultimatum nach Cettinje, 8 Konſtantinopel den Auftrag 
Abzufenden; in demfelben werde der Firm Haupfſtabt Montenegros, 
dert, feine Hisgerige Polink den Sage sue kategoriſch aufgeior 
wofür demſeſ hen eine kurze Friſt geſtellt wien gegenüber aufzugeben, 
lauf dieſer Fri werden kriegeriſche Maßregeln rad fruchtloſem Ab⸗ 
er türkeſche Miniſter des Auswärtigen foll oc, Aucſicht geſtellt . 
llt den Vertretern der Mächte Rück prache gepflo dieſe Angelegenheit 
hart baden, daß die Pforte genötbigt ſel, be gene und letze ren er. 
Zem Montenegros mit eigener Kraft zu fügen, E eg lie 
n Mächten wacht gelungen fei, Montenegro zu Seege Zen 08 
Pforte gegenüber eine korrette Haltung beobachte. Oden, daß es ber 


Vorgehen von Seiten der Pforte etwa eine indirekte Auttort ie Diefes 


3 S t 
Andraſſp'ſchen Vorſchläge bedeuten ſoll, ſo würden nun RE 


mächte in die Lage verlegt fein, jene Mittel in Anwendun 
zen, die fie unter fi ſeſigeſtellt haben, um zu verhindern Bon 
Aufſtand feine gegenwärtigen Grenzen überſchreite. „ daß der 


Abg. Joſef Madarasz von der äußerſten Linken hat im Unter⸗ 


hauſe folgende Interpellation an den Miniſterpräſidenten ein 
gebracht: 0 

Sind die Mittheilungen begründet, daß ſich der öſterreichſſche Mi ⸗ 
nifier-Bräftvent Fürſt Auersperg über die Bank⸗ und Zollverhandlun . 
in einem Reichsratheklub derart geäußert habe, daß „die Ungarn eine 
eigene Bant, die Reſtitution der Verjehrungsſteuern und in der Zoll 
frage Konzeſſionen verlangen”, wobei er hinzufügzte, daß ſeitens Oeſter⸗ 
reich) von alledem nichts bewilligt werden kann; wenn dieſe Muthei⸗ 
lungen begründet find, war der öſterreichiſche Miniſter Präſident be: 
rechtigt, ſich in Folge der anläßlich der Bank⸗ und Zollver handlungen 
geäußerten Anſichten und Forderungen der ungariſchen Regierung in 
der erwähnten Weiſe zu äußern; iſt der Herr Miniſterpräſident op: 
neigt, dem Haufe Mittheilung zu machen, in welcher Weiſe die Mit: 
1 85 der Rezierung anläßlich der erwähnten Verhandlungen ihre 
luſichten bezüglich der ſelbſiſtändigen Bank, des Zoll⸗ und Handels- 
bündniſſes formulirt haben? (Hierauf antwortete, wie W. T. B. mel- 
det, der Miniſterpräſident Tisza, er könne die Details der Verhand⸗ 
lungen noch nicht enthüllen, dürfe auch die Laſt der Verantwortung 
nicht von vornherein auf die Legislative abwäljen; die Regierung 
müfle die Verantwortung ganz tragen. Das Haus nahm von dieſer 
Antwort Kenntniß.) 

Der Zuſtand des greifen Patrioten und großen Barteiführers, 
Franz Deak 's, hat ſich derartig verſchlimmert, daß er vorgeſtern 
auf fein Verlangen vom Biſchof Ronay mit den Sterbeſakramenten 
verſehen wurde. 


Lokales und Provinzielles. 


Boten, 27. Januar. 


— An ordentlichen Lehrer: und Lehrerinnenſtellen wies 
die Provinz Poſen nach dem „Centralbl. f. d. gef. Unterr. Ber.“ 
Anfang Juni 1875 auf: 1221 evangeliſche, 1561 katboliſche und 114 
jüdiſche Lehrer und 31 evangeliſche und 4 katholiſche Lehrerinnen. 

Nawitſch, 21 Januar. Der Bropf EChwielfowst: in 
Sarne iſt von der Staats Anwallihaft in Rawitſch augellagt, zwei 
Lehrer, welche in einer Berfammiung die Abdreſſe gegen die päpſtliche 
Enzyklika vom 5 Februar v J. unterzeichnet haben exkommunizirt zu 
haben Zur Verhandlung dieſer A klage ſteht am 3. k. M vor dem 
Kreisgericht in Rawilſch Audienztermin an. 


Bromberg, 26. Januar. [Feuer] Geflern_ Nacht brach in 

einem Gebäude, welches zur Fielitz u. Meckel'ſchen Ofenfabrik gehört, 
Feuer aus, das ſehr leicht bedenkliche Dimenfionen hätte annehmen 
können, wenn unſere freiwillige Feuerwehr nicht ſo ſchnell zur Stelle 
geweſen wäre und durch ihre Energie und ihr vortreffliches Operiren 
den Brand auf feinen Herd beſchränkt hätte Zwei Spritzen arbei 
teten von der Wilhelmsſtraße ber, und die ſogenannte Landſpritze (eine 
ſtädtiſche Spritze, welche bei auswärtigen Bränden in Anwendung 
kommt) war vom Hofe des Fielitz u. Meckel'ſchen Grundſtücks aus zur 
Dämpfung des Feuers thätig. Zur Rettung des Gebäudes, nament⸗ 
lich der in feinen Räumen aufhemahrten Vorräthe geſchah alles Mög⸗ 
liche, aber der fürchterliche Qualm, der beim Beginn des Brandes 
durch das Pappdach zuſammengehalten wurde, erſchwerte die Thätig⸗ 
keit der Feuerwehr ungemein. Trotzdem gelang es nach verhältniß⸗ 
mäßig karzer Zeit bis an den Herd des Feuers vorzubdringen und bie 
Nebengebäude zu retten; nur ein Mittelbau, die Auspruchsſtelle des 
Feuers, brannte aus. Erſt heut Morgen gegen 8 Uhr fuhr die Feuer⸗ 
wehr ab, eine Spritze und eine Feuerwache auf der Brandſtelle zurück , 
laſſend. Die Entſtehungsart des Feuers iſt unbekannt. (Br. Z.) 


* Wien, 26. Januar. Die Einnahmen ber franzöſiſch⸗ 
t am. 


en Wien, 26. Januar. Wochen - Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.“) 
Notenumlauf .. 283.478.600 Abnahme 4,108,360 Fl. 
og kee, sti 134,567,662 Zunahme 2.254 ⸗ 

eta E 

ran den 5 > 855 11,070,911 Zanahme 182,727 

taatsnoten, wel 

der Bank . — 2,389,235 Abnahme 1.134.561 

. 108,601,278 Abnahme 4,586,753 
Lombard 30,834 700 Abnahme 325,500 + 
Eingelöſte und bör⸗ 

enmäßi ange⸗ 

kaufte Pfandbriefe 3.935.000 Abnahme 258,200 » 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 19. Januar. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Kur %a8 Folgende übernimnet die Redaltion keine Veramwertung 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Madrid, 25. Januar. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben die Regierungstruppen in Guipuzcoa heute die allgemeine Offen 
fivbewegung gegen das carliſtiſche Fort Aratzain begonnen und in der 
Richtung auf Laſarte Terrain gewonnen. 

Petersburg, 26. Januar. Der bisherige deutſche Bolſchafter, 
Prinz Reuß, iſt heute von hier abgereiſt. Zahlreiche Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, darunter auch der öſterreichiſche Botſchafter, 
Baron v. Langenau, der General Kontrolleur des Reichs, General 
Greig, der Miniſter der Domänen, Walujew und der Stadtchef von 
Petersburg, General Trepoff, waren bei der Abreiſe des Prinzen 
Reuß am Bahnhofe zugegen. 

Waſhiugton, 25. Januar. Präſident Grant hat den Antrag 
des Repräſentantenhauſes, betreffend die Mittheilung der in der Cuba⸗ 
Angelegenheit mit den europöiſchen Mächten gewechſelten diplomatiſchen 
Korreſpondenz mit der Erklärung beantwortet, daß außer mit Spa⸗ 
nien mit keiner anderen curopäiſchen Macht eine die Angelegenheiten 
in Cuba betreffende Korreſpondenz ſtattgefunden habe. Die diploma⸗ 
tiſchen Vertreter der nordamerikaniſchen Union im Auslande ſeien nur 
angewieſen worden, die bezüglihe Note des Staateſekretärs Fish an 
den Geſandten Caleb Cuſhing in Madrid durch einfaches Vorleſen 
zur Kenntniß der Regierungen zu bringen, bei denen ſie beglaubigt 
ſeien. — Die Vorlage wegen Bewilligung eines Kredits zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten für die Ausſtellung in Philadelphia iſt vom Reprä⸗ 
fentantenbaufe mit 146 gegen 130 Stimmen genehmigt worden. 


Telegraphiſche Nörſenberiane. 

„ 2 var. Petroleum (Schluß bericht). Stande 
ü deelt 50. eege vr. Januar 13, 50, a —, —, pr. Februar 
13, 25. pr. März 13, 10. Sehr ſeſt. 


In, 26. Januar, Nachm. 1 eſiger loco 


D Weizer feſter, biefi: 
loro 20, pr. März 19, 15 br. Mai 19, 75. 
bieſiger loke 15, 00 pr. März 14,30, pr. 
60 Hafer D. ec 17 50 pr. Marz 16, 90. Nübel 
lab SÉ 20, pr. Mai 34, 70. pr. Oktober 34, 50. 

: Sch 


ainburg- 26 Januar, Nachmittags. Weizen loks ſtin, auf 


Termine beb. Roggen loko ſtill, auf Termine ruhiz, Weiten 
vr. Jan. 197 Br., 196 er, pr. April⸗ Mai pr. 100% Kilo 199 Br, 
198 Gd Roggen. pr. nıar 148 Br., 147 Oo, pi Aprti⸗ 


Mat pr. 1000 Kii 150 Br, 149 Gd. Hafer flau. Gerſte flau. 
Aub feſt, ioco 68, pr Mea 67, pr. Oktober pr. 200 , 67. 
Spiritus ſtill, pr. Januar 34%, pr. Fekr.⸗März 34½, pr. April Mai 
3514, pr. unt, Jul pr. 400 Litex 10 Pl. 37. Kaffe ſehr feſt. 
Umſatz 3000 Sack — Petrole ne feſt., Sta- pard wßit⸗ joër 13 50 
Br 13. 40 3 pr. Auguſt⸗Dezbr. 12 40 


273 pr. Mai 280 


Regen. 

Baris, 25. Januar Nachmittag? (Pronakleurnartt (Së ue 
verſcht)! Pee pr. Januar 26 25, per Februar 26, 50, per 
März April 26, 75, per März⸗Juni 27, 25 eb! beh., . Januar 
56,50. pr. Februar 56, 75, pr März⸗April 57, 50, pr. März Jun 
58, 25. Ruben beh., vr Januar 86, 00, pr. März⸗Apru 81, 00, 


pr. Mat Auguſt 81 65, pr. Septemd.⸗Dezemb. 80, veritas 

ſteig., vr. Januar 45, 00, pr. Mai- Auguft 48 57. 9 
Antwerpen, 26. Januar, Nawe d Uhr Au Minuten. 

Schlußbericht.) sesrerdemardi. Weizen und Nogger me 


veränd. Riga 20% Hafer ruhig. ſchwed. — Gerſte unverändert. 


. R Typ. 28 
ole 32711 ben. — Br., pr. Januar 32% Br. pr. Februar 32% B., 
— bz., pr. Micz 31% bez u. 3. , pr., April Be. Steigend. 
Slasgom, 26. Januar Robetlen. tuen Ann Warrants 
63 Sb. 9 d. 


Liverpool, 26 Januar. 


Nachmittags. Baumwolle. (Sci 
bericht): Umsatz 14,000 3, ar 2000 


davon fin Spetulcttien und Frpar⸗ 


5. Stetig. Middling Orleaus 61/6, utdoling amerikan 6%, wur 
Das... 4916, widdl fair Dhollerap 4%, geo midpling Dhellerah 
„. mir Obollerab 3%. fair Bengal 4%, fair roach 5%, nec 
fair Dom 4%, zoon for Oomra „ fair Maas 4%, "og 
Bernanı 74 Smvrnd 6, fair Egbonar 7 Upland nicht' unter 
low middling April⸗Mai⸗Lieferung 6%, Jan.⸗Februar⸗Verſchiffung pr 
Segelſchiff 67%. 


afer 
1017. 50 983 Qrts. Engl. Mehl 22.082 Sack, des 1 
Sad n en dee en 

Bradford, 26. Januar. Wolle und Wollenwaaren. U 2 
andere Artikel flau. Mone FR 

Sonde - Börfe, 

Nreslau, 26. Januar, Nachmittags. Matt Freiburger 80,50 
do. junge — Obrien 138, 25. St.- A. 104,00 90. 
29. brioritchen 107, 85 Framsſen 515,00. Lomb en 194,00. 
en 64, Dee 2 55 CN Auer „ısiontobant 65 50. 
a9, Wechslervant , Schleſ. Bantv 83,25. eshaßtten 333 50. 
Laurablitte 61, 00. B. Oberſchlel Eiſenbahnbed. . 2 
176,25 Ruff. Bantnoten 263 90 G ée, Ver zs au 89 00 
sage Baut —. greslauez Prov.⸗Wersslerb. — ` vspccfe 85 00. 
Schleſiſche Reniraltahn —. — Reichsbank 159,75. 

Srantturt a. N., 26 Januar, Nachm. 2 Uhr 30 M. Speku⸗ 
EE Eemer Segel 208,55. Barker Wechlel 81,06, Wie⸗ 
f AA 2 CG DO, WM. 
iz Wechſel 175, 80. Franzyſen“) 257%. Böhm. Senn 163% Lombar⸗ 
sr 964. Galinen Kn Eliſabetbbabn 144%. Norbweftbahn 123%. 
trentkagtien“ 16674 Ruff. Bodente. Sie. Ruſſen 1872 98%. Gilbers 
rule 64%. Bapierrente 60%. 1860er Zoufe 113% 1864er Looſe 
294. 00. Amerikaner be 1885 102. Deutirößterzeih. 89% Berliner 
gantverein 71%. Frankfurter Sankverein —. do. Wechslerbant 76%. 
Anntakiten —, —. Meininger Bank 774 Hahnſſche Eſſektenbank 
e ee e 3 

o rſe: Kredikaklien ra ; 
darden 95, Reichsbank — —. a ee 
J per wenig reit, per Hier. 

Frankfurt a. ., 26 Januar, Abenbs. |@ffetien-S tät. 
Nrebitaktien 166%, Franzoſen 258%, geg 971. Galt er A 
n Re 5 10% ER eil rl d Wee 
— anier „ Ungar. Looſe —, do. atzbonds — 
deutſche Bant —. Silberrente —. Fall. er 

Wien, 26 Januar. Allgemeine größte Geſchäftsſtille. Bahnen 
DE Bapierrente 68, 75, Silberreme 73 
ußcourſe. errente 68, 75. derrente 7 

106, 75 Nanette —, —. Nordbahn 1825 GE 


neberzeich Bankn. 
; k "e 


pe, Weſth ees Schiet 161 75 

öhm. Weſthayn —, —. Krebitlooſe . 1860er 

Lomp. Eiienbabn 112 50 1864er Looſe 134. 50 Unisnbenf K E 
Tnalo Sex. 91. 20. Auſtro⸗kürkiſche —. Hoppleons 9, 20% Dis 


do. 


d 2 ben 
taten 5, 42%. Gilbertoun. 104 90 itfadetkbakn 165. 00 Haze e: 


Brämteranieibe 76, 00 Deutſche Reichd-Barkuyien E56 9 

Looſe 25, 25. Abends. Abendbörfe. ne 504 ` 
Franzoſen 292, 75, Galtzier 197, 00, Angio-Auftr. 91, 00, Umonbank 
73 50, Lombarden 112, 75, ungariſche Kredit —, —, Napoleons 9, 21, 


Egyptier ſteigend, 128, 00. Papierrente —, —. ; 2 
Sei dt Türkiſche Looſe —, 


pen Her 
8. 


1865 105%. 2 
6396 Denerzeidh. 
bonus 91% 6 prozenlige ungariſche Schaß bones II. Emiſſon 92%. 
Spanies —. Hproz. 


Hamburg 3 
Paris W, 40 


r. Nonſols 94 ½ Italien. 
ombarden⸗ Prioritäten alte 
Brioritäten neue 95. ; 


arid, 28. Januar, Nachmittags 3 Utzr. 3 
re Istu e.] pro. Meute 66, 47%. Anleihe 3 4 105, 40 
55 eniſche prozent. Nerte 70, 75. Italieniſche Tahakeaktien —, —. 
al. 80 — —. Franzoſen 637, 50 Lembard. Eiſenbabn⸗ 
embarb, Lriorttäter 234 00. Türken de 188% 20. 60, 
15 E 15 00. es ee 198, 
anier erter. 18, d er. Peruaner —, Societe 
Si Eaypter 330. Suezkanal⸗Aktien 728, Banque ottomane d onge 


— . — 


Schluß fe." 


N 


Produßten-Börfe. 


Derlin, 26 Januar. Wind: NW. Barometer 28 5. Ther no⸗ 
meter + IR. Witterung: bedeckt. 

Weizen lolo per 1000 Kiloar. 175-210 Rm. nach Qual. gef., 
gelber Be: Delen Monat —, Jan.⸗Febr. —, April⸗Mai 192 50.—193 bj., 
Mai Juni 196,5 —197 bz, Juni⸗Juli 201 202— 2 1 bz. Roggen 
kokos per 1000 Gier, 147—161 Mm. nach Qual. gef., o 148-149, 
polniſch 150 151.50, in änd. 158-160 ab Bahn bz., per diefen Monat 
149,50 150 149,50 bz., Jan.⸗Febr. 149 149,50 bz, Frühjahr 149-150 
bi, Mat⸗Jum 148 50 149.50 63, Juni Juli 148,50 149,50 bz. — 
Gerſte loko per 1000 Kilogr. 132 180 Rm. nach Qual. gef. — Hafer 
loko per 1000 Kilogr. 135—180 Rm. nach Qual. gef., oft, u. weſtpr. 
150 173, pomm. und meckl 150 —173, up 165 174 böhm o ſächſ. 
— ab Bahn bn. per dieſen Monat —, Jan Febr. —, Frühſahr 160,50 
bis 161 bn, Mai⸗Juni 161,50 bz., Juni⸗Juli — — Erbſen per 1000 
Kilo Kochwaare 76 210 Mm nach Qual., Futterwaare 166-175 Nm. 
nach Qual. — Raps ver 1000 Ktiigr. . — Rübſen 
per 100 Via, Into ohne Faß 58 Mm. — Rühl per 100 Kilogr. loo 
obne Faß 64.2 Rm, mit Fan —, per dieſen Monat 65, Jan ehr do, 
April⸗Mar 655-9 7 bz, Mat Juni 65,8—9-8 bt, Sept.⸗Olt 65,7 bz. 
— Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Mio val Faß loko 
30 Rm. per dieſen Monat 29,5 B., Jan ⸗Febr. 29 bz. — Spiritus 
per 100 Liter a 100 pCt. loko one Faß 42,4 Rm. bi, per dieſen Mo⸗ 
nat „ lote mit Faß —, ber dieſen Mon 44,3 bz, Jan⸗ Febr. do, 
Abril⸗ Nat 466 45 b., Mai⸗Juni 47 468 9 bz., Juni Juli 48,1 
bn. Juli Auguſt 49,5—4 bz, Aug.⸗Sept. 50,5 4 bz. — Mehl Sieten, 
mehl Nr. 0 27—%, Nr. 0 u. 1 25, 


eigentlich im Beſonderen fürchtet, ! 
Liquipation drückt trotz ihrer Geringfügigkeit, da überall Prolongatio⸗ 
nen mit Schwierigkeiten verknüpft ſind. Am meiſten verſtimmte aber 
der Rückgang der Lombarden, welcher ſich auch in der Börſe noch 
Doch war heute das Intereſſe für dieſes Effekt geringer als 
geſtern und das Geſchäft blieb befhräntter. Auch Franzoſen und Kre- , 
ditaktien wurden ſogleich Anfangs in Mitleidenſchaft gezogen und der | belebt, Chemmniger-Auc-Aoorf und Schweizer Union begehrt. Für letz⸗ | Kredit⸗Aktien 333—2.8—3.50 Laurahütte 61— 60,50. Reichs bank 1% 
lokale Markt konnte ſich nur vereinzelt feſt behaupten. Diskonto Som: teres Effekt tritt ewas rezere Frage bervor, da der Stamm-⸗Priori⸗ 
mandit - Antheile waren matt, Reichsbank niedriger und Laurabütte | tätenkupon in Baar bezahlt wird. Bauken blieben vernachläſſigt, 
wenig verändert. Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Bahnen gaben gleichfalls % ! Hannoverſche, Dresdener, Braunſchweigiſch und Preußiſche Hypothe · 


Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. 
Berlin, den 26 Januar 1876. 
Preußiſche Duc und Geld 


fortſetzte. 


Conſol. Anleihe |44105,10 bz 
Staats⸗Anleihe 4 
Staats⸗Schldſch. 33 92,10 bz 
Sur, u. Nm. Sch 3 
Od.⸗ODeichb.⸗Obl. 4 
Berl. 7 


do. do 

Cöln. Stadt⸗Anl. 
Mheinprovinz do. 4 
Schldv. d. B. Kfm. 5 100,60 bz 
Pfandbriefe: 
Berliner 44 101,40 G 


do. 5 
Landſch. Central 4 

Kur- u. Neumärk. 31 86, 
do. neue 3 


2 4 b 
do. neueld} 
N. Brandbg. Cred. 4 91,30 bz 


Oſtpreußiſche 35 85,00 G 
og en 94,90 B 
do. 43 101,70 bz B 
Pommerſche 35 84,0% B 
N do. 4 94,30 bz 


do. 
Poſenſche, neue 4 94 20 bz 
Sächſiſche 


leſiſche 35 
Cal u. Km 


D A. u. 0.4 
8 ritterſch. 40 83,50 B 
0. 


89 
— 
D 

La — 
EI 
S 
E: 


do. 4 

do. II. Serie 5 106,90 9 

do. neue 4 | 96,00 G 
43 100,40 bz 


Rentenbriefe: 2 
Kur u. Neumärk. 4 98,25 B 
ommerſche 4 | 96,50 bz 
Bed 6,20 G 
Bild 4 96,20 G 
in- u. Weſtfäl 4 | 98,50 bz 
E 4 99,25 bz G 
Schleſiſche 4 96,25 bz G 
Soubereigend 20,29 bz 
Napoleonsd'or 16,19 bz 
5 do. 500 Gr. 
Dollars | 
rials 


do. 500 Gr. 1392,50 bz 
Fremde Banknot. 99,83 bz 


anzöſ. Banknot. | 81,20 G 
Peu Banknot. 175,90 bz 


Ruff. Noten | 263,00 bz 


Deutſche Fonds. 
„A. v. 55 A 100th. 33 132,00 A e 
Zo Sos a 40th, — 257,50 G 
Bab. Pr.⸗A. v 674 121,50 bz © 
do. 35fl. Obligat. — 141,90 bz B 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 124,0 bz G 
Brſchw. 20thl⸗L. — 5 ) 
Brem Anl.v.1874 44 100,20 © 
Cöln-Md.⸗Pr A. 35 107,90 bz B 
Sieft, St. Pr.-Anl. 35,117,20 bz 
Goth. Pr.⸗Pfdbr.5 110,40 bz 
do. Il. Abth. 5 


b. Pr.⸗A v. 186603 
übecker Pr.⸗Anl. St 173,50 bz 
Mecklb. Eiſenbſch. sg 90,00 bz B 


Lë 
Zi 
S 
E 
EH 
S 


Meininger Looſe 


do. Pr.-⸗Pfdbr. 4 101,00 bz 
Bue 527005 eh 
9.6: B: 11 5 2,5 3 
do. vg 4495,00 bz B 
e het 101% bz 
do. o. 43 95,75 bz 
Mein. Oyp.⸗Pfd. 5 1100,50 G 


Ned. Gre H A5 101/00 bz G 


50 24 br Feongenmehl Nr. u 2350 
22 Nu ier O u. 1 21— 19 50 Nm. per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack 


Berlin, 26. Januar. Der Verkehr eröffuete auf faft allen Ge⸗ 
bieten matt oder im höchſten Grade geſchäftslos. Paris hatte für 
Lombarden weitere Kursherapſetzungen gemeldet, und über der großen H Eiſenba 
Geſchäftsſtille ſchwebten drückende politiſche Befürchtungen. Was man | hervorgehoben, welche durch den kreugen Winter und die weichenden | beträchtlich höherer Notiz in Poſten begehrt. Preußiſche Fonds pap unn 
weiß kaum Jemand anzugeben Die | Getreivepreife in ihrer Wirkung noch verſchärft werden. Zunächſt lit⸗ d 


@ 


B, April Mai 65 Mk. u. 
tus er Se e 10000 ter DÉI loko ohne So 


per ! b Mk. bi. 
"Te 4880 Int NIE u. B., Auguſt 50 M Be 
f ugu g u. G., Augu . bey, 
„Sept. 49,80 Ml. bez. B. u. G — N nichts. 
Cie ee für Kündigungen: Roggen 142 Ml., 1 
Mk. Sviritus 44 Mk. — Detrolene efter, lolo 13 50 
55 13.60 Mk. Au, Kleinigkeiten 13,65 13.70 Mk. bn. alte Uſank 
„ 14.25 Mk. B. Regulrungspreis 13.60 Mk, Ja 
r. 1350 Di. bez., Seplem berDtiober 1 BEL . 
bi, / 


Magdeburg, 25 Januar. Weizen 175—200 Mk., Roggen ug 


— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack per diefen 
Monat 20,60 50 Rm. bz., Jan.⸗Febr. do, Febr.⸗März —, März April 
— Apru⸗Mai 20,70 bz., Mot, rt 20,80 bz., Jun, i —, Zuli⸗ 
Auguſt do (B. u. 9.8: 


Breslau, 26. Januar, Nacmittag Spiritus pr. 100 Liter 
100 % pr. Januar Februar 43 00, „ Avril⸗Mat 45 00, pr. Mais 
Jum 43, 00. Weizen pe. April⸗Mai 184, 00. Roggen pr Januar 
143 00, pr. April⸗Mai 147. 60 Mai-⸗Juni 148, 00. PRüds pr. 
er cr 50, pr. April⸗Mai 64, 50. or. Mai⸗Juni 65, 00. Zin! 
— er: —. 


Stettin, 26 Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe, + 2˙ 
N., Nachts leichter Froſt. Barometer 28 10 nd: W. 

Weizen etwas matter, per 2 ½ Bid loro gelber 156—189 M 
weißer 18 195 Mt. Frühſab 191193 193 50 Mk. bu, Wiot, Junt 
197 50 - 197—197,50 Mk. b., Juni⸗Juli 2/1200 Dit. bz., Juli Auguſt 
203,50 M. G. — Roggen etwas matter, per 2000 Pfd loko inländ. 
150 — 104 Mk. wb 140-144 Jef, per Januar u. Jan Febr. 142 
2 nom, Frübſabr 145—143 50 Mr. bz. Mat- Jun 144 50-143,50 
Mk. bez. Juni⸗Juli do. — Gerſte ſtille, per 200 Pfo loko Futter 
130-145 Mi, feine 169-165 Mk — Hafer unverändert, per 2000 
Pfd. Info 160-166 Mk., pr. Frübfahr 162 Mk bez. — Erbſen 


. 65 Ml, 


. 


Fs! 


Bas 


—175 Dit, Gerſte 165-215 Ex 170 1 
1000 Kilogr. er een De 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. dar 2 Sf] zer | Wine. | Woltenfers 
26 Ian. aim. 218) 17 | + 05 


—. — Meint 


* SW 01 bedeckt, Ni. 
ohne Handel — Mals per 20 ët loto 117 122 Mt gie 27 rz 2 1% E A Si bedeckt, Ni. 


bedeckt, Ni. 


terrübſen unverändert, per 2000 Pfd. rer April-Weat 315 Mk. nom., 
September Oktober 20 Mi. nom. — Heutiger Landmarkt: per 2000 
Pfd. Weizen 180—186 Mk., Roggen 150—159 Mk., Gerſte 150—162 

k., Hafer 168—174 Mk. Erbſen 171 174 ME, Kartoffeln 45-54 
Mk., Heu 251-3 M. Stroh 42 45 M. — Rüdb! feſt, ver 200 
Pfd. loto flü ſiges ohne Faß 66 Met 8, per Jan. Febr. 64 50 M. 


Morgs. 6] 28“ 4“ 53 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4 Januar 12 Uhr Mittags 188 Meter. 


— .:. —H2w 
Ki 


| —2 Prozent nach und blieben angeboten. Auf die auswärtigen Sta A8. | kenbank mäßta belebt. Bergwerke wurden wenig beawtet, Bochum 
Anleihen drückten die Meldungen aus Riga und Petersburg. Wir | Unter den u duſtriewerthen fanden Viehmarkt, Wferdebahn und Gë ` 
haben ſchon wieder pit die unge unden Kreditverhältuiſſe Rutzlands liter Eiſenbabnkedarf einige Beachtung, Pinneberger Union wurde 


feſt, Prämienanleihen theilweiie höber, 473 prozentige Prioriläten belielt 
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